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Sfionatsblötter für 9Jtarten=33crebrung unb gur göroerung ber äßallfa^rt au urtferer
Ib. grau im Stein. — Speäieü gefegnet com bl- ®ater Pius XI. am 24. UJtai 1923.

herausgegeben nom SBaEfabrtsuerein ju 9Jtariaftein. Abonnement fäbrlid) 2.50.
ßiuBablungen auf poftdjedfonto V 6673

9îr. 3 SJÎcmaïteiît, September 1923 1. Jahrgang

Unfex Xitelbtlb
9Bie es fid) ja siemt für eine geitfcbrift, bte in SDtariaftein ihren Urfprung

bat unb beren Siel bie görberung ber Verehrung unferer ib. grau im ©teilt ift,
fo bat man bas Heiligtum auf bober gelfentoanb ins Sitelbilb aufgenommen. ©s

äeigt uns bas Moftergebäube in feiner früheren unb feßigen ©eftalt.
Der ältefte Seil bes 9Ballfabrtsortes ift natürlich bie ©nabenfapelle, bie, 5U=

erft eine natürliche ©rotte, gegen bas Sal mit einer SDlauer oerfeben unb jur
Capelle ausgebaut toorben ift. ^ebenfalls ift bas fd)on früh gefcbeben, benn bie

SInnalen reben fcbon oon 3 Elitären, bie bort geftanben, als bie 2tuguftiner=
SDtöncbe oon SSafel bie 3BalIfabrt beforgten in ben 3abren 1471—-1520. Auf un=

ferm 33ilb feben toir bie ©nabenfapelle bireft in bie gelfen eingebaut mit ben bei=

ben 23ogenfenftern. Als 53ebaufung biente ben Akltfabrtsprieftern bas oorbere
©ebäube rechts, bas bie 23eintoiler Atönd)e, bie im 3abre 1643 ben 3Ballfabrts=
bienft übernahmen, angetroffen famt ber ©nabenfapelle unb ber ©ieben=©cbmersen=

fapelle, toelcb leßtepe feit bem 23au bes Mofters nach außen nicht mehr beroortritt
Su Sfloftersjeiten biente bas frühere "Pfarrhaus als ©cbulgebäube, jeßt als SDliet»

toobnung. Die Aegierung oon ©olotburn erfud)te bann bas SAofter 53eintoil aus
bem entlegenen Süffeltal feinen ©iß ju oerlegen nach bem ©tein, roas auch gofcbab

am 13. Aooember 1648.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Fütterung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich 2.M.
Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673

Nr. 3 Mariastein, September 1923 1. Jahrgang

Unser Titelbild
Wie es sich ja ziemt für eine Zeitschrift, die in Mariastein ihren Ursprung

hat und deren Ziel die Förderung der Verehrung unserer lb. Frau im Stein ist,
so hat man das Heiligtum auf hoher Felsenwand ins Titelbild aufgenommen. Es
zeigt uns das Klostergebäude in seiner früheren und jetzigen Gestalt.

Der älteste Teil des Wallfahrtsortes ist natürlich die Gnadenkapelle, die,
zuerst eine natürliche Grotte, gegen das Tal mit einer Mauer versehen und zur
Kapelle ausgebaut worden ist. Jedenfalls ist das schon früh geschehen, denn die

Annalen reden schon von 3 Altären, die dort gestanden, als die Augustiner-
Mönche von Basel die Wallfahrt besorgten in den Iahren 1471-—152V. Auf
unserm Bild sehen wir die Gnadenkapelle direkt in die Felsen eingebaut mit den beiden

Bogenfenstern. Als Behausung diente den Mallfahrtspriestern das vordere
Gebäude rechts, das die Beinwiler Mönche, die im Jahre 1643 den Wallsahrts-
dienst übernahmen, angetroffen samt der Gnadenkapelle und der Sieben-Schmerzenkapelle,

welch letztere seit dem Bau des Klosters nach außen nicht mehr hervortritt.
Zu Klvsterszeiten diente das frühere Pfarrhaus als Schulgebäude, jetzt als
Mietwohnung. Die Regierung von Solothurn ersuchte dann das Kloster Beinwil aus
dem entlegenen Lüsseltal seinen Sitz zu verlegen nach dem Stein, was auch geschah

am 13. November 1648.



Bu biefem gtnecfe mußte über ein größeres ©ebäube erftetlt roerben. Stuf bem

53ilbe, ift es uns gegeigt, es fdjließt bireft an ben ©bor ber Slircbe an unb sieht fid)
nadi lint's, Oiefer Traft dient nod) ben SBallfabrfsprieftern als SBobnung.
9tad)bem ber Älofterbau fertig geftetlt mar, mürbe im Oftober 1648 ber ©rund-
ftein sur neuen Sirdjle gelegt unb mit fnlfe ebler ©eher innerhalb unb außerhalb
bes ©olotburner Territoriums tonnte fie fertig erftellt unb 1655 am 31. Ott. feier=
lieb eingeroeibt merben. Sllterbings bot die Kirche urfprünglicb ein anberes 53ilb, in-
bem auf ben beiben ©eifenfapellen je ein fleiner Oad)reiter mar unb ber große
Turm erft anno 1834 erftellt mürbe. Oas ©ebäube, bas SRariaftein fo recht ro=

mantifd) macht, ift ber Traft su äußerft an ben gelfen, über ber ©nabenfapelle
erbaut im 3abre 1690. ©s diente früher als Slbtroobnung unb grembenflügel,
feit ber Stlofferaufbebung finben mir bort bte 33egirfsfd)ule unb eine Sebrerroob*
nung. Oer äußerfte glügei lints, parallel mit ber Stircbe laufend, ift ber jüngfte
Teil bes Hlofters unb enthielt ben Tbeaterfaal für bte tblofterfcbüler unb bte

©tiftsbibliotbet. Oas ift eine furse 33efd)reibung unferes Titelbildes unb bes

©nabenortes unferer Ib. grau im Stein.

T)as SJÎuttergottesfeft tm 6eptemüer
„3ßer tft bic, bte Ijeiauffteigt mie bte 9Rorgenröie, fdjön

mie ber 3Jlonb, auserroäßlt mie bie Sonne, fuxdjtbar rate
ein georbnetes Äriegsßeer? îfobelieb 6, 9.

©ar manchmal find mir Beugen bober ©eburtstagsfeierlicbfeiien geroefen.

3Btr erinnerten uns aisbann mit Oanf gegen ©ott ber sablreicben Verbienfte bes

©efeierten unb faßten oon neuem ben Vorfaß, bem Vorbilde nad) Gräften nad)3u=

ahmen. f>eute begeben mir, allerdings in Diel höherem Sinne, ben ©eburtstag der

erlaucbteften unb |d)önften aller grauen, deren unermeßliche Verbienfte feine
Bunge mürbig preifen fann, in deren 3fad)abmung mir nie genug tun tonnen.

1. „2Ber ift bie, die beraufffeigt rote die SOtorgenröte?" SBenn man auf
einer Sllpenböbe roeilt, 3. 53. auf ©ornergrat, unb beobachtet den Sonnenaufgang,
fo bietet ftcb der ent3Üdenbe Vnblid, baß bie bunfle ©ebirgsfette mit ftrablenbem
rotem Siebte übergoßen roirb, das bie aufgebende ©onne gletcbfam als Vorboten
porausfebidt. 2Bie Diele bunfle 33erge des 3metfels, der ©ittenlofigfeit lagen oor
bem geiffigen 2luge ber oorcbriftlidten 3Belt, bis die mttnberbare SOtorgenröte er-
fd>ien, die boebgebenebette Sungfrau SOtaria, bie ber armen SÜRenfcbbeit bas Sicht
fcßenfte, das alle ginfternis erleucfjtet, 3efum ©briftum, unfern fterrn. Ood) mas
brauche id) lange an bie graue Vergangenheit 3U erinnern, benfen mir an uns fel=

ber feßt in der ©egenmart. SBietiele SRöten, mteoiel bunfle Verge oon Schmierig-
fetten erbeben fxd) in unferer ©eele. Oft ift es lleberbruß, oft Slngft tor ber gm
fünft, gurd)t oor bem 9fid)ter, bann roieber Vebenfen unb Btoeifel an einer gü=

tigen Vorfebung. Sitte biefe ©chatten unb ginfterniffe meidjen, menn mir oer-
trauenstoll aufbliden 3U 9Raria, bie uns ©nabe bei ©ott, ihrem ©ohne erfleht.

2. „SBer ift bie, bie betauffteigt fd)ön mie ber SDtonb?" ©s roirb feine 2i=

terafur geben, die nicht bie Schönheit bes SÜRonbes preift. Und in der Tat, ber
2Ronb ift das Vilb der Vube unb ber SCRilbe. SBenn in den abendlichen ©tun-
ben bas Sehen aus ben SBerf'ftätten auf die ©traße ftcb ergießt, erfebeint auch
alsbald das freundliche Sicht am fnmtnel, das in gebeimnisDolter Sprache die
lärmende SBelt 3ur fRube mahnt. SBenn tn unferem fersen die SBogen bod> Sehen,

menn mir den innern Btoiefpalt empfinden, den SBiderftreit, in dem die
unerbittlichen ©efeße ©ottes mit unfern Seidenfcbaften liegen, dann laffen mir uns be-

fänftigen und 3U innerer ©leicbförmigfeit ermahnen durd) den fnnbltd auf SIRarta,

2

Zu diesem Zwecke mußte aber ein größeres Gebäude erstellt werden. Auf dem

Bilde, ist es uns gezeigt, es schließt direkt an den Chor der Kirche an und zieht sich

nach links. Dieser Trakt dient heute noch den Wallfahrtspriestern als Wohnung.
Nachdem der Klosterbau fertig gestellt war, wurde im Oktober 1648 der Grundstein

zur neuen Kirche gelegt und mit Hilfe edler Geber innerhalb und außerhalb
des Solvthurner Territoriums konnte sie fertig erstellt und 1655 am 31. Okt. feierlich

eingeweiht werden. Allerdings bot die Kirche ursprünglich ein anderes Bild,
indem auf den beiden Seitenkapellen je ein kleiner Dachreiter war und der große
Turm erst anno 1834 erstellt wurde. Das Gebäude, das Mariastein so recht
romantisch macht, ist der Trakt zu äußerst an den Felsen, über der Gnadenkapelle
erbaut im Jahre 1696. Es diente früher als Abtwohnung und Fremdenflügel,
seit der Klosteraufhebung finden wir dort die Bezirksschule und eine Lehrerwohnung.

Der äußerste Flügel links, parallel mit der Kirche laufend, ist der jüngste
Teil des Klosters und enthielt den Theatersaal für die Klosterschüler und die

Stiftsbibliothek. Das ist eine kurze Beschreibung unseres Titelbildes und des

Gnadenortes unserer lb. Frau im Stein.

Das Muttergottesfest im September
„Wer ist die, die heraufsteigt wie die Morgenröte, schön

wie der Mond, auserwählt wie die Sonne, furchtbar wie
ein geordnetes Kriegsheer? Hohelied 6, 9.

Gar manchmal sind wir Zeugen hoher Geburtstagsfeierlichkeiten gewesen.

Wir erinnerten uns alsdann mit Dank gegen Gott der zahlreichen Verdienste des

Gefeierten und faßten von neuem den Vorsatz, dem Vorbilde nach Kräften nachzuahmen.

Heute begehen wir, allerdings in viel höherem Sinne, den Geburtstag der

erlauchtesten und schönsten aller Frauen, deren unermeßliche Verdienste keine
Zunge würdig preisen kann, in deren Nachahmung wir nie genug tun können.

1. „Wer ist die, die heraufsteigt wie die Morgenröte?" Wenn man auf
einer Alpenhöhe weilt, z. B. auf Gvrnergrat, und beobachtet den Sonnenaufgang,
so bietet sich der entzückende Anblick, daß die dunkle Gebirgskette mit strahlendem
rotem Lichte übergoßen wird, das die aufgehende Sonne gleichsam als Vorboten
vorausschickt. Wie viele dunkle Berge des Zweifels, der Sittenlosigkeit lagen vor
dem geistigen Auge der vorchristlichen Welt, bis die wunderbare Morgenröte
erschien, die hochgebenedeite Jungfrau Maria, die der armen Menschheit das Licht
schenkte, das alle Finsternis erleuchtet, Jesum Christum, unsern Herrn. Doch was
brauche ich lange an die graue Vergangenheit zu erinnern, denken wir an uns
selber jetzt in der Gegenwart. Wieviele Nöten, wieviel dunkle Berge von Schwierigkeiten

erheben sich in unserer Seele. Ost ist es Aeberdruß, oft Angst vor der
Auskunft, Furcht vor dem Richter, dann wieder Bedenken und Zweifel an einer
gütigen Vorsehung. Alle diese Schatten und Finsternisse weichen, wenn wir
vertrauensvoll aufblicken zu Maria, die uns Gnade bei Gott, ihrem Sohne erfleht.

2. „Wer ist die, die heraufsteigt schön wie der Mond?" Es wird keine
Literatur geben, die nicht die Schönheit des Mondes preist. And in der Tat, der
Mond ist das Bild der Ruhe und der Milde. Wenn in den abendlichen Stunden

das Leben aus den Merkstätten auf die Straße sich ergießt, erscheint auch
alsbald das freundliche Licht am Himmel, das in geheimnisvoller Sprache die
lärmende Welt zur Ruhe mahnt. Wenn in unserem Herzen die Wogen hoch gehen,

wenn wir den innern Zwiespalt empfinden, den Widerstreit, in dem die
unerbittlichen Gesetze Gottes mit unsern Leidenschaften liegen, dann lassen wir uns
besänftigen und zu innerer Gleichförmigkeil ermähnen durch den Hinblick auf Maria,
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Sie ©eiftlicbfeit mit bem fjodjmürbigften §erin Slbt Stuguftinus ®orer oon äRariaftein
bei ber folotl). 2anbesroallfabrt.

biefes 93itb erhabener f)immlifd)er Stube. 3n tijrem bergen roar fein Hampf, fein
2ärmen roie SBaffengeflirr, leibenfdjaftslos roeilte fie in roettentrüdter gerne,
gleicbfam in ^eiliger SBinbesftitte, roo fein irbifeber ftaud), roo ber Sltem ©ottes,
ber ^eilige ©eift, bie ©eete umfängt. „§>eilige URaria, StRutter ©ottes, bitte für'
uns", fo laftf uns beten in ber ©tunbe ber 33erfucbung! — ©er StRonb bat fein
eigenes 2icf)t, er ftrablt nur bas 2id)t ber ©onne roieber, besbatb ift fein ©ianj
fo milb unb fällt angenehm in bas bebrüdte 2Renfd)enber3. Sie SSorsüge, bie 5tRa=

ria i)at, f)at fie nid)t aus fid), befitjt fie nur bureb bie f)utb unb greigebigfeit bes

unendlichen ©ottes. ©ie ift deshalb ganj ©emut, StRilbe unb Barmbersigfeit.
„©er |>err bat angefeben bie Stiebrigteit feiner URagb".

3Bo ift eine ©eete, bie troftios ift, bie oerçroeifeln roili? Unb roenn bu nie=

bergebrüdt roäreft oon febroerem ©drolbberoufdfein, oerjage niebt, febaue auf 3u
beiner URutter, ber URutter ber 93armberjigfeit.

3. „SBer ift bie, bie berauffteigt, auserroäblt roie bie ©onne?" SBenn ©röjje
unb |)errtid)feit in ber @prad)e jum Slusbrud gebrad)t roerben folten, wirb mit
Vorliebe bas 33ilb ber ©onne geroäblt. 2Rtt Steigt, benn ber ftoljefte Solid bes

3Renfd)en roirb 3ur ©rbe gebeugt burd) den ©an3 bes ©onnenlid)tes. 2lts ber ©rj,»
enge! ©abriet bie l>lmmlifd)e S3otfcbaft nacb Stasaretb braute, ba ftanb er oor
URaria, roie ein ©iener ftebt oor feiner Königin, Sie unbeftedte ©mpfängnis,
bie ©ünbetofigfeit, bie greibeit oon ber S5egierlid)feit, bie fittlicben ©ugenben,
altes bies entsünbete im fielen URariens ein btenbenbes ©onnenti^t, bas uns in
ben besaubernbften garben entgegenftrablt. — Sie ©onne bringt Seben unb S3e=

roegung. Unter bem ©influffe ihrer erwärmenden ©trabten fpriefeen bie Heime
im ©cbojje ber ©rbe, brechen bie Hnofpen, fdjntüden fid) bie S3äume unb ©träu=
d)er mit SMüten, reifen bie füfeen grüebte ber ©rbe. Stiles roartet gleicbfam auf bie
belebende ©onne, jubelt ibr entgegen, bas fteinfte "^flanschen, bas bem 2id)te 3u=

ftrebt, bas ©röpflein Söaffer, bas im roärmenben fjaud>e serftiebt, ebenforoobt roie
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Die Geistlichkeit mit dem hochwürdigsten Herrn Abt Augustinus Borer von Mariastein
bei der soloth. Landeswallfahrt.

dieses Bild erhabener himmlischer Ruhe. In ihrem Herzen war kein Kampf, kein
Lärmen wie Waffengeklirr, leidenschaftslos weilte sie in weltentrückter Ferne,
gleichsam in heiliger Windesstille, wo kein irdischer Hauch, wo der Atem Gottes,
der heilige Geist, die Seele umfängt. „Heilige Maria, Mutter Gottes, bitte für
uns", so laßt uns beten in der Stunde der Versuchung! — Der Mond hat kein

eigenes Licht, er strahlt nur das Licht der Sonne wieder, deshalb ist sein Glanz
so mild und fällt angenehm in das bedrückte Menschenherz. Die Vorzüge, die Maria

hat, hat sie nicht aus sich, besitzt sie nur durch die Huld und Freigebigkeit des

unendlichen Gottes. Sie ist deshalb ganz Demut, Milde und Barmherzigkeit.
„Der Herr hat angesehen die Niedrigkeit seiner Magd".

Wo ist eine Seele, die trostlos ist, die verzweifeln will? Und wenn du
niedergedrückt wärest von schwerem Schuldbewußtsein, verzage nicht, schaue auf zu
deiner Mutter, der Mutter der Barmherzigkeit.

3. „Wer ist die, die heraufsteigt, auserwählt wie die Sonne?" Wenn Größe
und Herrlichkeit in der Sprache zum Ausdruck gebracht werden sollen, wird mit
Vorliebe das Bild der Sonne gewählt. Mit Recht, denn der stolzeste Blick des

Menschen wird zur Erde gebeugt durch den Ganz des Sonnenlichtes. Als der
Erzengel Gabriel die himmlische Botschaft nach Nazareth brachte, da stand er vor
Maria, wie ein Diener steht vor seiner Königin. Die unbefleckte Empfängnis,
die Sündelvsigkeit, die Freiheit von der Begierlichkeit, die sittlichen Tugenden,
alles dies entzündete im Herzen Mariens ein blendendes Sonnenlicht, das uns in
den bezauberndsten Farben entgegenstrahlt. — Die Sonne bringt Leben und

Bewegung. Unter dem Einflüsse ihrer erwärmenden Strahlen sprießen die Keime
im Schoße der Erde, brechen die Knospen, schmücken sich die Bäume und Sträucher

mit Blüten, reifen die süßen Früchte der Erde. Alles wartet gleichsam auf die
belebende Sonne, jubelt ihr entgegen, das kleinste Pflänzchen, das dem Lichte
zustrebt, das Tröpflein Wasser, das im wärmenden Hauche zerstiebt, ebensowohl wie
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5et arme Kranfe, 5er febnfucbtsootl feine 2agerftätte »erläfet. 2eben im »ollen
©innie, reiches, übernatürliches 2eben geroinnt unfere ©eele nur burcb bie ©nabe,
bie uns auoorfommt, bie unfere Slrbeit unterftüßt, bie uns beiligt unb erbebt p
Kinbern ©ottes unb ©rben bes Rimmels. ©>iefe ©nabe toirb uns oerlieben burcb
©briftus. ©briftunr aber oerbanlen toir binroieberum ber allerfeligften Sungfrau.
SBenn roir barum unfern f>eilanb preifen als ben göttlid>en 2ebensfpenber, fo wol=
len wir auch bie 3ungfrau niä>t oergeffen, bie uns ben ©rlöfer geboren bat- furch
URaria tarn ©bnftus aur SBelt, burcb URaria fteigen toir empor aum 2-eben ber
©trabe.

4. „3Ber ift bie, bie berauffteigt furchtbar toie ein georbnetes Kriegsbeer?"
fie 2BeIt bot oft genug geaittert unter ben ©cbreden ber Kriegsbeere, im Vlter=
tum, im URittelatter, gana befonbers aber in ber Veuaeit. 2Bir brauchen nicht l>in=

autoeifen auf bie Slrmeen bes Dorfen ober bie fiegreid)en ©cbaren bes 70er Krie=
ges. 2Bir erlebten es fa aur ©enüge, toie bie ©rbe bebte unter ber gurcbtbarfeit
ber Kampfestruppen. Unb bocb, toas finb alle trbifcben |>eere! ©ie finb ben 3Becb=

felfällen bes ©lücles unterworfen unb werben über Iura ober lang hinweggefegt
oon bem Vngeficbt ber ©rbe. 3n gana befonberem ©inne aber furchtbar wie ein
georbnetes Kriegsbeer ift bie ©cblacbtenjungfrau URaria, bie 3Jlutter unferes
£>errn. ©Jamals, als bie ganae 3Ren|d)beit unter ben 3®äffen ftanb, als es galt,
ben großen Kampf au fämpfen gegen 2uaifer, ben gewaltigften aller ©egner, war
URaria bie einzige oollfommene ©iegerin unter ben URenfcbenfinbern geworben,
©ie bat, wie bie ©thrift fagt, ber ©djlange ben Kopf antreten unb ruft bis aum
beutigen Sag mit einer ©timme, bie uns wohl oerftänblicb ift, ihr Victoria in bie
erlofte 2Belt. Von ber fwbe bes gelfens, auf bem unfere heilige Kirche thront,
entfaltet fie ihr 2iltenbanner. ©te winlt bem 3üngling, ben Vecber irbifd>er
greuben au laffen, fie mahnt ben ©reis, ber an ber ©cbwelle bes ©rabes ftebt,

•fid) ihr au febenfen unb bann ben großen ©djritt in bie ©wigfeit au tun, allen
ohne Ausnahme ift unb bleibt fie ein mächtiger |>ort in bem febweren Kampfe
bes menfd)licben 2ebens.

„2öer ift bie, bie berauffteigt wie bie URorgenröte, febön wie ber URonb, aus=
erwählt wie bie ©onne, furchtbar wie ein georbnetes Kriegsbeer?" 3d) wieberbole:
3n allen gweifeln, in allen Verfügungen, in bem großen Vingen um bas 2eben
ber ©nabe nahen wir uns ooll Vertrauen unferer biwmlifcben URutter, ber aller=

feligften 3ungfrau URaria! 3Bir werben burd) URariens fvilfe §err werben über
bie ©ünbe, wir werben burd) bie Pflege ber Veinbeit unfer fiera auch mit SDcut

unb ïapferïeit wappnen gegen bie großen ©efabrên, bie unfer warten.
„Unter betnen ©djuß unb ©c^jirm fliehen wir, o beilige ©ottesgebärerin! Ver=

febmäbe nid)t unfer ©ebet in unfern Voten, fonbern errette uns jeberaeit aus allen

©efabren! O bu glorwürbige unb gebenebeite 3ungfrau, unfere grau, unfere 3Ritt=

lerin, unfere gürfpred)erin! Verföbne uns mit beinern ©ohne, empfiehl uns beinern

©ohne, ftelle uns oor beinern ©ohne!" fr. ftemmes.

gefl. £Beaäjtung
5>ie Vbreffaten, welche bisher ben Vbonnementsbetrag Weber auf f)oftcbed=

tonto Vtallfabrtsoerein au URariaftein Vr, V 6673 nod) bireïf an f>f>. Superior
P. VMllibalb beaablt haben, werben bringenb gebeten, bas bis ©nbe biefes SRonats

au tun. Vnbernfalls erhalten fie im 2aufe ber erften Hälfte bes Oftobers Vad>nah=

me mit Vorfoaufcblag.
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des arme Kranke, der sehnsuchtsvoll seine Lagerstätte verläßt. Leben im vollen
Sinnie, reiches, übernatürliches Leben gewinnt unsere Seele nur durch die Gnade,
die uns zuvorkommt, die unsere Arbeit unterstützt, die uns heiligt und erhebt zu
Kindern Gottes und Erben des Himmels. Diese Gnade wird uns verliehen durch
Christus. Christum aber verdanken wir hinwiederum der allerseligsten Jungfrau.
Wenn wir darum unsern Heiland preisen als den göttlichen Lebensspender, so wollen

wir auch die Jungfrau nicht vergessen, die uns den Erlöser geboren hat. Durch
Maria kam Christus zur Welt, durch Maria steigen wir empor zum Leben der
Gnade.

4. „Wer ist die, die heraufsteigt furchtbar wie ein geordnetes Kriegsheer?"
Die Welt hat oft genug gezittert unter den Schrecken der Kriegsheere, im Altertum,

im Mittelalter, ganz besonders aber in der Neuzeit. Wir brauchen nicht
hinzuweisen auf die Armeen des Korsen oder die siegreichen Scharen des 7l)er Krieges.

Wir erlebten es ja zur Genüge, wie die Erde bebte unter der Furchtbarkeit
der Kampfestruppen. And doch, was sind alle irdischen Heere! Sie sind den
Wechselfällen des Glückes unterworfen und werden über kurz oder lang hinweggefegt
von dem Angesicht der Erde. In ganz besonderem Sinne aber furchtbar wie ein
geordnetes Kriegsheer ist die Schlachtenjungfrau Maria, die Mutter unseres
Herrn. Damals, als die ganze Menschheit unter den Waffen stand, als es galt,
den großen Kampf zu kämpfen gegen Luziser, den gewaltigsten aller Gegner, war
Maria die einzige vollkommene Siegerin unter den Menschenkindern geworden.
Sie hat, wie die Schrift sagt, der Schlange den Kopf zertreten und ruft bis zum
heutigen Tag mit einer Stimme, die uns wohl verständlich ist, ihr Victoria in die
erlöste Welt. Von der Höhe des Felsens, auf dem unsere heilige Kirche thront,
entfaltet sie ihr Lilienbanner. Sie winkt dem Jüngling, den Becher irdischer
Freuden zu lassen, sie mahnt den Greis, der an der Schwelle des Grabes steht,
sich ihr zu schenken und dann den großen Schritt in die Ewigkeit zu tun, allen
ohne Ausnahme ist und bleibt sie ein mächtiger Hort in dem schweren Kampfe
des menschlichen Lebens.

„Wer ist die, die heraufsteigt wie die Morgenröte, schön wie der Mond,
auserwählt wie die Sonne, furchtbar wie ein geordnetes Kriegsheer?" Ich wiederhole:
In allen Zweifeln, in allen Versuchungen, in dem großen Ringen um das Leben
der Gnade nahen wir uns voll Vertrauen unserer himmlischen Mutter, der
allerseligsten Jungfrau Maria! Wir werden durch Mariens Hilfe Herr werden über
die Sünde, wir werden durch die Pflege der Reinheit unser Herz auch mit Mut
und Tapferkeit wappnen gegen die großen Gefahren, die unser warten.

„Anter deinen Schutz und Schirm fliehen wir, o heilige Gottesgebärerin!
Verschmähe nicht unser Gebet in unsern Nöten, sondern errette uns jederzeit aus allen

Gefahren! O du glorwürdige und gebenedeite Jungfrau, unsere Frau, unsere Mittlerin,

unsere Fürsprecherin! Versöhne uns mit deinem Sohne, empfiehl uns deinem

Sohne, stelle uns vor deinem Sohne!" Dr. Hemmes.

Zur gefl. Beachtung
Die Adressaten, welche bisher den Abonnementsbetrag weder auf Postcheckkonto

Wallfahrtsverein zu Mariastein Nr. V KK73 noch direkt an HH. Superior
p. Willibald bezahlt haben, werden dringend gebeten, das bis Ende dieses Monats

zu tun. Andernfalls erhalten sie im Laufe der ersten Hälfte des Oktobers Nachnahme

mit Portozuschlag.
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(5ottesbtenft=Drbrtunö oom 23. Sept. bis 21. Dttnber
23. Sept.: f>I. SEReffen 6, 6.30, 7, 8, 9.30 |job<tmt unb ^rebigt. SBattfabrt bet

SERannerfongregation ©t. SERaria 33afet, ebenfo 3DBattfaf>rt bes SERariem

»eretns ©t. öofeph SBafel. Um i/2 Uhr Kongregations=2tnbabt für ben

SERartenoerein, um 3 Uhr für bie SERannerfongregation.
30. ©ept.: geft ber fjt. Urfus unb ?5if'tor Sanbespatrone bes Kantons ©olofhurn.

f>I. SEReffen 6, 6.30, 7, 8, 9.30 ffrebigt unb £od)amt. 3 ilfjr feiertxcfee

SBefper, ©egen unb ©aloe in ber ©nabenfapette.
5. Oft.: geft bes f)I. ^facibus. i/ß Uhr Stmt. 2fn btefem Sage fann in SERariai=

ftein unter ben gewöhnlichen SBebingungen ein »ottfommener Sübtaß ge=

wonnen werben.
7. Oft.: SRofenfranjfeft. ©ottesbienft=Orbnung tote am 30. ©eptembcr.

14. Oft.: ©ottesbienft=Orbnung wie am 30. September.
16. Oft.: geft bes hi- ©alius, l/,9 Uf>r SRmt.

21. Oft.: ©ottesbienft=Orbnung wie am 30. September. Sin btefem Sage finbet
bie fbon auf ben 16. September angefünbigte SBattfahrt bes 3üng=
fingsoereins St. ©tara ftatt. Singetroffener Umffänbe falber mußte fie,
wie aub bas Ord)efter=2Imt, »erlegt werben.

2Battfa^rt6=(r^romt
©eft Kriegsausbruch im 3af)re 1914 war ber 9Battfaf)rtsort fiber nie mehr

fo gut befucbt, wie im »ergangenen SERonat Suit. ©egen 6000 Kommunionen
würben ausgefeilt. 2ltterbings ift ja bie ©olothurner Sanbeswallfahrt babei ein=

gerebnet, aber troßbem falten bob 'etwa 1000 Kommunionen auf eine 3Bobe. 3"=
mal barf 'ein ftarfer guwabs aus bem ©tfaß »erpibnet werben. Stub bie gün=
ftigen SElutofaßrfen erleibferten manben eine Sßattfahrt nach SERariaftein. Oer
©fapulierfonntag war ein großartiger SBattfaßrtstag; »on allen Seiten famen bie
©laubigen.

®s fd)ten, baß altes es auf ben 29. <3uti àbgefeben hatte. 2tm SEtbenb »orber
famen in awei SEtufos etwa 50 SERifglieber bes SERarienoereins »on SReußof, Kanton
Stargau. SJtm Sage felber in ber SERorgenfrühe ber SERütferoerein SBreitenbab- W=
ger aus @t. S3rais, unb eine SEtbfeitung bes SERarienoereins »on SERüttßaufen. Oer
SRabmittag führte wie attjährtib gewohnt, bi'e itafienifche Kolonie in Safe! p
ihrer Königin unb SERutter im ©fein unb es fommt gerabe an unferm 3ßaltfahr-ts=
ort fo recht pr ©elfung, baß wir Ktnber eines Skters unb einer SERutter finb,
alte ©prach'en, atte Stifter, alte ©tänbe bringen hier ber fjimmetsfönigin ihre §>ul=

bigung bar.
SEtm 30. Suit fam ber hob». §err Pfarrer ©rimaîtrt per SEtuto mit etwa 80

fKIgern aus ©heoenej unb gabt). 3u» crften SERat feit 1913 fam bie ©emetnbe
SBinfel im ©Ifaß, wie früher fonft immer gewohnt in ffrojeffion in ben Stein mit
etwa 50 Seitnehmern. ©s war rührenb, bie jungen fräfftgen SBitrfben unb alten
SERänner, bie opferfreubigen Söbter unb grauen ju fehen, bfe 5 ©tunben weit mit
ihrem ©eetforger bei ber brennenben ©onnenßiße pr SERutter in ben ©fein pitger=
ten unb mit heiter SSegeifferung bei ihrer Stnfunft bas Sieb anftimmten: SERaria

p lieben.
SEtm 5. SEtuguft führte ber hob», fterr Pfarrer 33ögltn aus SBristab feine SERa=

ricnfinber pr ©nabenmutfer unb aus Obcrtarg im ©[faß pilgerten 40 gtaubens=
treue unb bem ©nabenort »on früher her ergebene SERänner in ben Stein. Oer
6. SEtuguft brabte uns ben hob»- f>errn Oefan ©happuis aus ©aignetegier mit
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Gottesdienst-Ordnung vom 23. Sept. bis 21. Oktober
23. Sept.: Hl. Messen 6, 6.3V, 7, 8, 9.3V Hochamt und Predigt. Wallfahrt der

Männerkongregation St. Maria Basel, ebenso Wallfahrt des Marienvereins

St. Joseph Basel. Um sch Uhr Kongregativns-Andacht für den

Marienverein, um 3 Uhr für die Männerkongregation.
3V. Sept.: Fest der Hl. Ursus und Viktor Landespatrone des Kantons Solothurn.

Hl. Messen 6, 6.3V, 7, 8, 9.3V Predigt und Hochamt. 3 Uhr feierliche
Vesper. Segen und Salve in der Gnadenkapelle.

5. Okt.: Fest des hl. Placidus. 1/^9 Uhr Amt. An diesem Tage kann in Maria,-
stein unter den gewöhnlichen Bedingungen ein vollkommener Ablaß
gewonnen werden.

7. Okt.: Rosenkranzfest. Gottesdienst-Ordnung wie am 3V. September.
14. Okt.: Gottesdienst-Ordnung wie am 3V. September.
16. Okt.: Fest des hl. Gallus. Pchv Uhr Amt.
21. Okt.: Gottesdienst-Ordnung wie am 3V. September. An diesem Tage findet

die schon auf den 16. September angekündigte Wallfahrt des Iüng-
lingsvereins St. Clara statt. Eingetroffener Umstände halber mußte sie,

wie auch das Orchester-Amt, verlegt werden.

Wallfahrts-Chronik
Seit Kriegsausbruch im Jahre 1914 war der Wallfahrtsort sicher nie mehr

so gut besucht, wie im vergangenen Monat Juli. Gegen 6VVV Kommunionen
wurden ausgeteilt. Allerdings ist ja die Solothurner Landeswallfahrt dabei
eingerechnet, aber trotzdem fallen doch etwa 1VVV Kommunionen auf eine Woche. Zumal

darf ein starker Zuwachs aus dem Elsaß verzeichnet werden. Auch die
günstigen Autofahrten erleichterten manchen eine Wallfahrt nach Mariastein. Der
Skapuliersonntag war ein großartiger Wallfahrtstag! von allen Seiten kamen die
Gläubigen.

Es schien, daß alles es auf den 29. Juli abgesehen hatte. Am Abend vorher
kamen in zwei Autos etwa 5V Mitglieder des Marienvereins von Neuhvf, Kanton
Aargau. Am Tage selber in der Morgenfrühe der Mütterverein Breitenbach. Pilger

aus St. Brais, und eine Abteilung des Marienvereins von Müllhausen. Der
Nachmittag führte wie alljährlich gewohnt, die italienische Kolonie in Basel zu
ihrer Königin und Mutter im Stein und es kommt gerade an unserm Wallfahrtsort

so recht zur Geltung, daß wir Kinder eines Vaters und einer Mutter sind,
alle Sprachen, alle Alter, alle Stände bringen hier der Himmelskönigin ihre
Huldigung dar.

Am 3V. Juli kam der hochw. Herr Pfarrer Grimaitr». per Auto mit etwa 8V

Pilgern aus Chevenez und Fahy. Zum ersten Mal seit 1913 kam die Gemeinde
Winkel im Elsaß, wie früher sonst immer gewohnt in Prozession in den Stein mit
etwa SV Teilnehmern. Es war rührend, die jungen kräftigen Burschen und alten

Männer, die opferfreudigen Töchter und Frauen zu sehen, die 5 Stunden weit mit
ihrem Seelsorger bei der brennenden Sonnenhitze zur Mutter in den Stein pilgerten

und mit Heller Begeisterung bei ihrer Ankunft das Lied anstimmten: Maria
zu lieben.

Am 5. August führte der hochw. Herr Pfarrer Böglin aus Brislach seine
Marienkinder zur Gnadenmutter und aus Oberlarg im Elsaß pilgerten 4V glaubenstreue

und dem Gnadenort von früher her ergebene Männer in den Stein. Der
6. August brachte uns den hochw. Herrn Dekan Chappuis aus Saignelegier mit
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etnar frönen 2lnaabrfeiner Pfarrlinber. Sbenfo famen aroei ftattlic£>e 2lutos aus
Söfj=3Bintertbur unb brauten etroa 60 Plitglieber bes Ptütteroereins. 2Ran fab
allen bie greube auf bem ©eficbte unb oiele fagten, fo fd?ön batten fie ficb SERaria=

ftein nicht oorgeftellt.
©rofje Sbrung batte bas Clofter am 6. unb 7. 2luguft burd) ben 23efuth

bes bocbm. ©nabigen Herrn Pafilius gellmann, 2lbt bes «Stiftes Sngelberg.
©er latbolifdje Pollsoerein 3Ründ)enftein=3fleue 26elt pilgerte am 12. 2luguft

auf Plariafteins Höben unb batte in ber ©nabenfapelle eine befonbere 2lnbacbf
mit Prebigt. 2lm gleichen Sag mad)te eine eble, ungenannt fein rootlenbe Easier
©ame ber neugegriinbeten Ptarian. Congregation oon Sddiengen (23aben) burcb

ibre finanzielle |)ilfe es möglich, eine 2Ballfabrt in ben Stein au machen. 13.
Slugujt Pfarreiroallfabrt per 2luto oon 140 Seilnebmern aus Plontbeliarb (granf=
reid)). 13. 2luguft Pefud) bes ©amenfd>neiberinnen=33erbanbes 23aben im 2lar=

gau.
15. 21 u g u ft. ©as geft Plariä Himmelfahrt roar für Plariaftein, ein boppel--

ter geiertag. ©as Sitularfeft oon Plariaftein brachte febes 3abr eine geroaltige
fMlgeraabb aber biefes mal galt es auch, mit einem Oubelpriefter feine greuben
au teilen. 2lm 15. 2luguft 1873 feierte ein junger Priefter, ber ein treuer, I>elben=

bafter Cämpfer ber fatbolifcben Sache rourbe, hier am ©nabenort feine erfte bl-

Pleffe. 2lm 15. 2luguft 1913 feierte ber gleiche Priefter am gleichen 2lltar fein
40jäbrige5 'èpriefterjubilâum unb beute rourbe ihm bie feltene Slroe bes golbenen

Priefterjubiläums au teil. Stets ein grojfer PerebrUr oon Plariaftein unb treuer
greunb bes Clofters, roollte er auch an feinem golbenen 3ubeltag in Sinfacbbett
unb 3urüdgeaogenbeit hier feinem Heim unb ©ott ben ©ant erftatten, roo er oor
50 Sabren feine arbeitsreiche unb gottgefegnete Sßirl'famfeit begonnen.

frod)ro. Herr Stabtpfarrer ©elan ©onftantin 9Beber, ber 3ubelpriefter am
Ptariä Hiinnielfabrtsfcfte, rourbe geboren in Pöfdtena Ct. Pern am 21. SOtai 1848,
ftubierte in Sdjropa, Sinfiebeln unb Snnsbrud. ©leid» nach feiner primia begann
feine priefterliihe Säfigfeit im bamals oerroaiften 3ura in ber Pfarrei Siesberg
1876—82. 2Bas ber Peupriefter bamals erbulben muffte, roie er oerfolgt roar auf
Schritt unb Sritt, roie er mehrere male flüd)ten muffte, oerfleibet unb mit einem
Part oerfeben, um ben Culturtämpfern au entfd)lüpfen, roie 2 mal auf ihn ge=

fcboffen rourbe, bas roetjf alles nur ©ott unb ber H0|hro. Herr 3ubilar. 1882—1886
roar ber Ho<bro. Herr öubilar 23ilar bei 6t. Slara in Pafel. 1886—1890 Pfar»
rer in Oberrod. 1890 Pfarrer an ber Plarienfircbe in Pafel.

Piele banl'bare Seelen ftrömten nebft ben otelen anbern '-pilgern am 15. 2lu=
guft nad) Ptariaftein, um bafelbft mitzufeiern, mitaujubeln unb mitaubanfen. ©er
Ptütteroerein ber Ptarienfircbe liefe es fid) nicht nehmen, mit feinem Gräfes ben
Sag au begeben. -«! Is;1

©as feierliche ©lodengeläute oon Plariaftein ruft nochmals bie pilger au=
fammen in bie bid>tgefütlte 2Ballfabrtsfir<he, unb bie ©loden roerben abgelöff bureb
bie mächtigen 2lfforbe ber Orgel, bie oon Pleifterbanb gefpielt rourbe. 2ln ben
fd)ön gezierten Hochaltar begibt ficb ber 3ubelpriefter, begleitet oon breien feiner
geiftlichen Söhnen ben Hocbro. Herren 23ifar Pieper unb 3oos oon 23afel unb bem H.
H- Pfarrer Pöglin aus Prislacb. P. Superior SBillibalb Peerli hielt bie geft=
prebigt anfddiefeenb an bas 2Bort bes hl- Paulus: Sin Schaufpiel finb roir ge=

roorben, ber 2Belt, ben Sngeln unb ben Ptenfcben.
Unb nun begann bie 3ubelmeffe. ©er Shot ber Plarienfircbe roollte feinem

Pfarrer felbft fingen an feinem (Ehrentage, unb er hat feine Sache gut gemacht.
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einer schönen Anzahl'seiner Pfarrkinder. Ebenso kamen zwei stattliche Autos aus
Töß-Winterthur und brachten etwa 6V Mitglieder des Müttervereins. Man sah

allen die Freude auf dem Gesichte und viele sagten, so schön hätten sie sich Mariastein

nicht vorgestellt.
Große Ehrung hatte das Kloster am 6. und 7. August durch den Besuch

des hochw. Gnädigen Herrn Basilius Fellmann, Abt des Stiftes Engelberg.
Der katholische Bolksverein Münchenstein-Neue Welt pilgerte am 12. August

auf Mariasteins Höhen und hatte in der Gnadenkapelle eine besondere Andacht
mit Predigt. Am gleichen Tag machte eine edle, ungenannt sein wollende Basler
Dame der neugegründeten Marian. Kongregation von Schliengen (Baden) durch

ihre finanzielle Hilfe es möglich, eine Wallfahrt in den Stein zu machen. 13.

August Pfarreiwallsahrt per Auto von 146 Teilnehmern aus Montbeliard (Frankreich).

13. August Besuch des Damenschneiderinnen-Verbandes Baden im Aargau.

15. A u gu st. Das Fest Mariä Himmelfahrt war für Mariastein, ein doppelter

Feiertag. Das Titularfest von Mariastein brachte jedes Jahr eine gewaltige
Pilgerzahl, aber dieses mal galt es auch, mit einem Iubelpriester seine Freuden
zu teilen. Am 15. August 1873 feierte ein junger Priester, der ein treuer, heldenhafter

Kämpfer der katholischen Sache wurde, hier am Gnadenort seine erste hl.
Messe. Am 15. August 1913 feierte der gleiche Priester am gleichen Altar sein

46jähriges Priesterjubiläum und heute wurde ihm die seltene Ehre des goldenen

Priesterjubiläums zu teil. Stets ein großer Verehrer von Mariastein und treuer
Freund des Klosters, wollte er auch an seinem goldenen Iubeltag in Einfachheit
und Zurückgezogenheit hier seinem Herrn und Gott den Dank erstatten, wo er vor
56 Iahren seine arbeitsreiche und gvttgesegnete Wirksamkeit begonnen.

Hochw. Herr Stadtpfarrer Dekan Constantin Weber, der Iubelpriester am

Mariä Himmelfahrtsfeste, wurde geboren in Röschenz Kt. Bern am 21. Mai 1848,
studierte in Schwyz, Einsiedeln und Innsbruck. Gleich nach seiner Primiz begann
seine priesterliche Tätigkeit im damals verwaisten Jura in der Pfarrei Liesberg
1876—82. Mas der Neupriester damals erdulden mußte, wie er verfolgt war auf
Schritt und Tritt, wie er mehrere male flüchten mußte, verkleidet und mit einem
Bart versehen, um den Kulturkämpfern zu entschlüpfen, wie 2 mal auf ihn
geschossen wurde, das weiß alles nur Gott und der Hochw. Herr Jubilar. 1882—1886
war der Hochw. Herr Jubilar Vikar bei St. Clara in Basel. 1886—1896 Pfarrer

in Oberwil. 1896 Pfarrer an der Marienkirche in Basel.
Viele dankbare Seelen strömten nebst den vielen andern Pilgern am 15.

August nach Mariastein, um daselbst mitzufeiern, mitzujubeln und mitzudanken. Der
Mütterverein der Marienkirche ließ es sich nicht nehmen, mit seinem Präses den
Tag zu begehen. ^

Das feierliche Glockengeläute von Mariastein ruft nochmals die Pilger
zusammen in die dichtgefüllte Wallfahrtskirche, und die Glocken werden abgelöst durch
die mächtigen Akkorde der Orgel, die von Meisterhand gespielt wurde. An den
schön gezierten Hochaltar begibt sich der Iubelpriester, begleitet von dreien seiner
geistlichen Söhnen den Hochw. Herren Vikar Meyer und Ioos von Basel und dem H.
H. Pfarrer Böglin aus Brislach. p. Superior Willibald Beerli hielt die
Festpredigt anschließend an das Wort des hl. Paulus: Ein Schauspiel sind wir
geworden, der Welt, den Engeln und den Menschen.

sind nun begann die Iubelmesse. Der Chor der Marienkirche wollte seinem

Pfarrer selbst singen an seinem Ehrentage, und er hat seine Sache gut gemacht.
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Set ber 2lusfet3ung trug er bas ,,2loe oerum corpus" non Stuart oor, als Steffe
bie Stiffa in F Dur oon Stajç gilfe, beim Dffertorium bas „©aloe Segina" con
Seinberger unb am ©chluffe jum fatramentalen ©egen bas „Dantum ergo" oon
gaift. Die ftrd)lid>e geier fdplofe am Sacbmittag mit ber feierlichen Sefper.

fis toar ein fdmner Dag für ben fmebm. 3ubilaren ber oom f)I. Sater als 2In=

erfennung feiner oielen Serbienfte zum Prälaten ernannt toorben ift. ©s ro-r
greubentag für Stariaftein unb bas Mofter, es mar ein greubentag für jeben sf3iï=

ger, ber an jenem fonnenreidten 2lugufttag im ©tein roeilte. Die grofee Beteiligung
bes fatbolifcben Sottes zeigte aber auch, mie allgemein geliebt unb gefdjätjt ©tabt»
Pfarrer Weber ift. Wir möd)tem bem treuen greunb, unferes Wallfahrtsortes
aud) auf biefem Wege unfere Wünfche barbringen zum 3ubelfefte unb hoffentlich
tonnen „Die ©loden oon Stariaftein" in 10 Sahren oom biamantenen Subiläum
bes Ib. f)od)to. fterrn Prälaten fionftantin Weber berichten.

19. 2t u g u ft. Wallfahrt bes Sünglingsoereins ©ebenftorf unb am 20. 2luguft
bes Sünglingsoereins oon ©ranbfontaine.

26. 2luguft tarn ber Starienoerein oon Brunftabt (filfaft).
27. 2luguft. Die Snefterejcerzitien oom 27.—30. 2Iuguft roaren oon 30 Deil»

nehmern befucht unb mürben gehalten oon bem oortrefflichen ^Prebiger P. ©alijtus
hohler aus Beuren.

S)te ©Iöcfett oon SKartaftetn
(Steine erfte Stariafteinfahrt, oon §>• f). Detan Steper, Sobersborf.)

Die geehrte Sebattion hat mich erfucht, ihr beim Sauten ber „©toden oon

Stariaftein" behilflich) zu fein. Äann einer, ber oon 3ugenb auf bem alten ©i=

griften beim Sauten ausgeholfen, einem folchen 2lnfuchen miberftehen? 3d) oermag
es nid)t. Unb fo mill id) benn, meiner fcbmachen Straft eingeben!, nur am ©trang
ber fleinen ©lode sieben unb beim Sauten behilflich fein, fo lange mir ber liebe

©ott bie Äraft bazu fchentt.
3d) mill suerft erzählen, roie mich bie ©loden oon Stariaftein mit ihrem eher»

nen Stunb auf ben reihten Weg gebrad)t.
©s mar in ben gerientagen 1883. gmei ©tubentlein, bie im oergangenen

©ihuljahr an Kornelius Sepos ihr lateinifd)es können probiert hatten, maren
entfihloffen, auf Stariä ©eburt ben ©nabenort Stariaftein aufzufud)en. Der Snt»
feblufe, auf einem Spaziergang in fpäter 2lbenbftunbe gefajft, mirb ber bereits im
Bette meilenben Stutter mitgeteilt. ,,©d)on morgens um bie oiere merben mir
aufbrechen", fo lautete bie Dagesorbnung. Die forglichc Stutter fpraef) nod) über
Seifeprooiant, oon ©iern, mie fie leicht transportfähig gemacht merben tonnen,
inbem man fie 5 Saterunfer lang in fiebenbes Waffer legen müffe. „Das roerbe
id) bann fihon felbft beforgen, nur feine 2tngft", lautete bie etmas oorlaute 2Int=
mort. ,,©d)Iaf mohl, Stutter unb „©elobt fei 3efus ©hriftus", mar bas gemohnte
allnäd)tliche 2lbfd)iebsmort kurzer ©d)laf unb alterhanb Draumgebilbe:
Ueberfteigen oon hohen Bergen, mettes Wanbern, unb pfablofes Umherirren in
mirrem Dornengeftrüpp etc. 3d> mar herzlich froh, baff ich halb ermachte ©in

gmei» Drei=Uhr=©d)lag. Dagmadm! ©ofort geuer, bie ©ier ins Waffer,
in bie zweite Sfanne etmas Stilch. Sur laumarm mirb fie abgehoben unb mit ein
menig Brot als frugales grühftüd eingenommen. Unb bie ©ier? Die finb nod) im»
mer im laumarmen Waffer. ©ie merben in ben engen f>ofentafd)en geborgen, lints
oier unb reihts, mit einem orbentlichen Riffen 23rot, zwei ©tüd. Son einem Sud»
fad muffte man barnals leiber noch nichts, ^untt oier Uhr fteht mein» greunb Si-
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Bei der Aussetzung trug er das „Ave verum corpus" von Mozart vor, als Messe
die Missa in Dur von Max Filke, beim Offertorium das „Salve Regina" von
Reinberger und am Schlüsse zum sakramentalen Segen das „Tantum ergo" von
Faist. Die kirchliche Feier schloß am Nachmittag mit der feierlichen Vesper.

Es war ein schöner Tag für den Hochw. Jubilaren der vom hl. Vater als
Anerkennung seiner vielen Verdienste zum Prälaten ernannt worden ist. Es w-n
Freudentag für Mariastein und das Kloster, es war ein Freudentag für jeden Pilger,

der an jenem sonnenreichen Augusttag im Stein weilte. Die große Beteiligung
des katholischen Volkes zeigte aber auch, wie allgemein geliebt und geschätzt

Stadtpfarrer Weber ist. Wir möchtem dem treuen Freund, unseres Wallfahrtsortes
auch auf diesem Wege unsere Wünsche darbringen zum Jubelfeste und hoffentlich
können „Die Glocken von Mariastein" in 10 Iahren vom diamantenen Jubiläum
des lb. Hochw. Herrn Prälaten Constantin Weber berichten.

19. A u gu st. Wallfahrt des Iünglingsvereins Gebenstorf und am 20. August
des Iünglingsvereins von Grandfontaine.

26. August kam der Marienverein von Brunstadt (Elsaß).
27. August. Die Priesterexerzitien vom 27.—30. August waren von 30

Teilnehmern besucht und wurden gehalten von dem vortrefflichen Prediger p. Calixtus
Kohler aus Beuron.

Die Glocken von Mariastein
(Meine erste Mariasteinfahrt, von H. H. Dekan Meyer, Rodersdorf.)

Die geehrte Redaktion hat mich ersucht, ihr beim Läuten der „Glocken von
Mariastein" behilflich zu sein. Kann einer, der von Jugend auf dem alten Si-
gristen beim Läuten ausgeholfen, einem solchen Ansuchen widerstehen? Ich vermag
es nicht. Und so will ich denn, meiner schwachen Kraft eingedenk, nur am Strang
der kleinen Glocke ziehen und beim Läuten behilflich sein, so lange mir der liebe

Gott die Kraft dazu schenkt.

Ich will zuerst erzählen, wie mich die Glocken von Mariastein mit ihrem ehernen

Mund auf den rechten Weg gebracht.
Es war in den Ferientagen 1883. Zwei Studentlein, die im vergangenen

Schuljahr an Cornelius Nepos ihr lateinisches Können probiert hatten, waren
entschlossen, auf Mariä Geburt den Gnadenort Mariastein aufzusuchen. Der
Entschluß, auf einem Spaziergang in später Abendstunde gefaßt, wird der bereits im
Bette weilenden Mutter mitgeteilt. „Schon morgens um die viere werden wir
aufbrechen", so lautete die Tagesordnung. Die sorgliche Mutter sprach noch über
Reiseproviant, von Eiern, wie sie leicht transportfähig gemacht werden können,
indem man sie 5 Vaterunser lang in siedendes Waffer legen müsse. „Das werde
ich dann schon selbst besorgen, nur keine Angst", lautete die etwas vorlaute
Antwort. „Schlaf wohl, Mutter und „Gelobt sei Jesus Christus", war das gewohnte
allnächtliche Abschiedswort Kurzer Schlaf und allerhand Traumgebilde:
Uebersteigen von hohen Bergen, weites Wandern, und pfadloses Umherirren in
wirrem Dornengestrüpp etc. Ich war herzlich froh, daß ich bald erwachte Ein

Zwei- Drei-Uhr-Schlag. Tagwache! Sofort Feuer, die Eier ins Wasser,
in die zweite Pfanne etwas Milch. Nur lauwarm wird sie abgehoben und mit ein
wenig Brot als frugales Frühstück eingenommen. Und die Eier? Die sind noch
immer im lauwarmen Waffer. Sie werden in den engen Hosentaschen geborgen, links
vier und rechts, mit einem ordentlichen Bissen Brot, zwei Stück. Von einem Rucksack

wußte man damals leider noch nichts. Punkt vier Uhr steht mein. Freund Ri-
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cfearb fd>on reifefertig oor meiner Stammertür. Der hartgebügelte Kragen probiert
meine ©ebulb unb préfet mir bie erften Schmeißtropfen beroor. Aocfe ein Abfcfetebs=
tüfecben bem lieben Alüttertein. „Bet aucb für micb in Alariaffein!".

„Sittaus in ben tauigen Alorgen, hinaus in bie fröhliche 3Belt"; bas fröhliche
Aknberlieblein, bas mir bem lieben P. Domtnicus oerbantten, brachte uns fo re^t
in freubige, forgtofe Sßanberftimmung. Unb pon ben grauen Stauern ber alten
6t. ^ctersfapelle mieberfeolte bas ©cfeo ganj nedifch: „3n bie fröhliche 3BeIt!"

Doch mas mar bas? ©in eigentümliches, grufeliges Kältegefühl an meinem Iin=
ten Oherfchentel! Sorglich mirb mit ber f>anb nachgeprüft. Berflipte ©efcfetcbte!
Daß bie ©ter nicht bicfere Schalen hefifeen, habe id) bamats noch nicht gemufet. Alle
oier Sier in ber Iinfen §ofentafche finb in Brüche gegangen unb meine Sanb mar
total befd>mufet pon ber gelblichen, fiebrigen Brühe. 28as nun tun? Aach fwufe
burfte ich nicht, ba märe bie Seife eingeteilt morben ©infach aus ber Sot
eine Dugenb machen, ©s mar ja noch finfter unb mir beim Kanal angefommen.
6chnell fid) ber Sofen entlebigcn, ben Sad heraus unb im Haren SBaffer megfpü'=
len mas Poll ©terbrühe mar „Doch bas Unglüd reitet fcbnell": meine lieben
Sofen finb meinen f)änbem entfalten. f5dj mufe fchnelt ihnen nach ins tafte Bab
fteigen, fie ausringen unb trofe allem Kältegefühl mieber hrnexnfehlüpfen : bas alles
mar bas SBerf eines Augenblids. „Sie merben ja mieber froden, bis bid) bie Seule

aettau fehen tonnen unb bis Büfeerab tennt bid) ja tein Alenfb". tröftete greunb
Sicharb Das Siebtem Pom „tauigen Alorgen" mod)fe id) nicht meiter fingen,
ich hatte übergenug „Alorgentau" perfpürt Bis jum Sacbbarborf mürbe ber

erfte Sofenfrans gebetet Sinter Balstbat betraten mir bas in romantifcher
©egenb unterhalb ber Suine galfenffetn gelegene Kirchlein oon St. SBolfgana.
Dort mürbe bas omette Alorgeneffen féroiert: 2 ©ier unb 1 Stüd Brot. Unb
aus mar's mit bem Seifeprooiant. SBeiter! Ueber ben Bafemang unb bem Klöfter=
lein Beinmil entgegen! 3Bie gerne mären mir bort eingefehrt unb hätten bie be=

liebte „tateinifche Bohrung" aufgefud)t. Alan hat uns aufgemuntert baau. Sater
Sieronpmus häufe bort unb er fei ftets ein guter greunb bes allgeit hungrigen unb
burffigen Stubentenpölfleins. Aber mir maren bamals nob 3u fbübtern baju.
Sßeifer! Um bie heißa Alittagsffunbe maren mir in Büfeerab, mo greunb ©rnft
mit feinen ©Itern unb ©efbmiftern uns fdmn längft ermartete. Da mürbe oorerft
ber tnurrenbe Alagen befriebigt, alte liebe ©rtnnerungen ausgetaufbt. bie fibmude
Dorffirche angefbaut unb bann bas Befperbrot perjehrt. 3nbeffen erzählte uns bas

„S o b e r i s m a n b l i" — benn bas mar unfer ©aftroirt — Sr. Auauftin Saner,
pon feinen ©rlebntffen aus after Beit, ber 56er Sepifton, ber Abfbaffung ber

geiertage, ber Sangenthalerbleid>e, ber Bertreibung bes Btfbofs. ber Aufbebung
bes Kfofters etc. Die Augen bes mannhaften Kämpen unb fcbnetbigen Berteibtgers
pon Sedjt unb ©erebtigteit, bes mährfchaften Sbmarsbubenmagiftraten glühten
por geuer unb Begeifterung Doch faff su fpät ift es nun gemorben unb ein
meiter 9Beg ift nod) Por uns. „bleibt boeb biefe Aabt hier bei uns! Alorgen früh
iffs Piel angenehmer", lautet bie perlodenbe ©intabung. „Seute Abenb müffen
mir noch hinüber", lautet unfere entfbfebene Antroort. Aufgebrochen! greunb
©rnft, ber ein einäigesmal als fleines Büblein ben meiten 5Beg an ber Alutter=
hanb gemacht hatte, follte unfer güfmer fein Alan meift uns äur Borfibt nod)
ben 3Beg, gibt fogen. 3Begmarten an: beim gmingerfblofe porbei, bann lints, bort
mieber rechts, bis mir oor lauter Anmetfungen ganj mirr im Kopf finb Aun
geht's ben "Berg hinauf, ?uerft rechts, bann Itnfs, grabaus auf holprigem fteilem
gufefteig, mohl 45 Alinuten lang. „Bon ber Stinte b^ß, rinnen mufe ber

Schmeiß." 9Bir tennen uns nicht mehr aus. ©inen uns orientierenben Ausblid
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chard schon reisefertig vor meiner Kammertür. Der hartgebügelte Kragen probiert
meine Geduld und preßt mir die ersten Schweißtropfen hervor. Noch ein Abschieds-
küßchen dem lieben Mütterlein. „Bet auch für mich in Mariastein!".

„Hinaus in den tauigen Morgen, hinaus in die fröhliche Welt": das fröhliche
Wanderliedlein, das wir dem lieben b>. Dominicus verdankten, brachte uns so recht
in freudige, sorglose Wanderstimmung. Und von den grauen Mauern der alten
St. Peterskapelle wiederholte das Echo ganz neckisch: „In die fröhliche Welt!"

Doch was war das? Ein eigentümliches, gruseliges Kältegefühl an meinem linken

Oberschenkel! Sorglich wird mit der Hand nachgeprüft. Verflixte Geschichte!
Daß die Eier nicht dickere Schalen besitzen, habe ich damals noch nicht gewußt. Alle
vier Eier in der linken Hosentasche sind in Brüche gegangen und meine Hand war
total beschmutzt von der gelblichen, klebrigen Brühe. Was nun tun? Nach Hause
durfte ich nicht, da wäre die Reise eingestellt worden Einfach aus der Not
eine Tugend machen. Es war ja noch finster und wir beim Kanal angekommen.
Schnell sich der Hosen entledigen, den Sack heraus und im klaren Wasser wegspülen

was voll Eierbrühe war „Doch das Unglück reitet schnell": meine lieben
Hosen sind meinen Händen entfallen. Ich muß schnell ihnen nach ins kalte Bad
steigen, sie ausringen und trotz allem Kältegefühl wieder hineinschlüpfen: das alles
war das Werk eines Augenblicks. „Sie werden ja wieder trocken, bis dich die Leute
aenau sehen können und bis Büßerach kennt dich ja kein Mensch", tröstete Freund
Richard Das Liedlein vom „tauigen Morgen" mochte ich nicht weiter singen,
ich hatte übergenug „Morgentau" verspürt Bis zum Nachbardorf wurde der
erste Rosenkranz gebetet. Hinter Balsthal betraten wir das in romantischer
Gegend unterhalb der Ruine Falkenstein gelegene Kirchlein von St. Molfgana.
Dort wurde das zweite Morgenessen serviert: 2 Eier und 1 Stück Brot. Und
aus war's mit dem Reiseproviant. Weiter! Ueber den Paßwang und dem Klösterlein

Beinwil entgegen! Wie gerne wären wir dort eingekehrt und hätten die
beliebte „lateinische Zehrung" aufgesucht. Man hat uns aufgemuntert dazu. Pater
Hieronymus Hause dort und er sei stets ein guter Freund des allzeit hungrigen und
durstigen Studentenvölkleins. Aber wir waren damals noch zu schüchtern dazu.

Weiter! Um die heiße Mittagsstunde waren wir in Büßerach, wo Freund Ernst
mit seinen Eltern und Geschwistern uns schon längst erwartete. Da wurde vorerst
der knurrende Magen befriedigt, alte liebe Erinnerungen ausgetauscht, die schmucke

Dorfkirche angeschaut und dann das Vesperbrot verzehrt. Indessen erzählte uns das

„R o d er i s m a n d l i" — denn das war unser Gastwirt — Hr. Auaustin Saner,
von seinen Erlebnissen aus alter Zeit, der 56er Revision, der Abschaffung der

Feiertage, der Langenthalerbleiche, der Vertreibung des Bischofs, der Aufhebung
des Klosters etc. Die Augen des mannhaften Kämpen und schneidigen Verteidigers
von Recht und Gerechtigkeit, des währschaften Schwarzbubenmaqistraten glühten
vor Feuer und Begeisterung Dock fast zu spät ist es nun geworden und ein

weiter Weg ist noch vor uns. „Bleibt doch diese Nackt hier bei uns! Morgen früh
ist's viel angenehmer", lautet die verlockende Einladung. „Heute Abend müssen

wir noch hinüber", lautet unsere entschiedene Antwort. Aufgebrochen! Freund
Ernst, der ein einzigesmal als kleines Büblein den weiten Weg an der Mutterhand

gemacht hatte, sollte unser Führer sein Man weist uns zur Vorsicht noch
den Weg, gibt sogen. Wegmarken an: beim Zwingerschloß vorbei, dann links, dort
wieder rechts, bis wir vor lauter Anweisungen ganz wirr im Kops sind Nun
geht's den Berg hinauf, zuerst rechts, dann links, gradaus auf holprigem steilem
Fußsteig, wohl 45 Minuten lang. „Von der Stirne heiß, rinnen muß der

Schweiß." Wir kennen uns nicht mehr aus. Einen uns orientierenden Ausblick
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gibt es nicht, ba bie 23ergt>albe mit ©eftrüpp ganj bebedt ift ©in mefobiöfes
^pfeiffen! 3QBtr horchen auf. ,,®as ift eine Slmfel." „Stein eine Sroffel." „Stein,
bas ift ein Söube, ber bas ^Pfeiffen gut oerfteht." 3d> botte es erraten. Slber ber
Änabe oerfteht uns nicbt, als mir nacb ber SBegrichtung fragen. Stur bas eine tön=

nen mir aus ibm herausbringen, bajj mir näber bei Sittingen, finb als bei SÖtaria=

ftein. Sen SBeg fennt er felbft nicht. ©d>on tritt bie Slbenbbämmerung ein. ©ollen
mir benn beute nidjt nacb SRariaftein fommen? Sen SBeg oerloren, bie Stiddung
oerloren unb bie Stacht im Slnjug. ©s mar bies für bie jungen ©tubentlein leine
angenehme 33efd)erung. „SBir molten lieber bas ©ichere mahlen unb mit jenem
25ürfd)d)en gen Güttingen geben unb bort übernachten!" Sa horch! ©in leifes
©ummen gebt burcb ben lauroarmen perbftabenb. ©in ©ingen unb Sulingen! Sas
ift ferner ©lodenton. „Ser ©ngel bes perm"! bann jmei, brei, oier ©loden
tonnte man Bälden unb bann eine grojje ©emaltige, ein tiefer SSrummer. Sas
müffen fie fein, bie ©loden oon SRariaftein. mie fie rufen, mie fie
loden: Sloe SÜtaria!

Srofcbem uns Slngftfdjmeife ganj burcbnäfet bat, trot; ber ficb bereits geltenb=
macbenben Sltübigteit, fteigen mir pfablos ben 33erg hinan über eine ©eröllbaibe,
höher unb höher, ßnbtid) oben! Unfer ©rnft oermag ficb 3u orientieren mir
nehmen ein Äreuj mat>r. „Sas ift bas SRefcerlertreuj, nun tenn id) mid) aus. Stur
mir nad), mir tonnen nicht mehr in bie 3rre gehen". Unb ber auffteigenbe SRonb

leuchtet uns auf unferem Slbftieg unb in einer halben ©tunbe finb mir in SRefcer=
len — ficher unb geborgen. Ser ^pian lautet: Sltorgen früh nad) Sltariaftein!

(©chlufo folgt).

SSom 2ßaUfa^rtst)erein 3U 9ïïartafieiît
SBereinsrat:

©ei ft Ii (her ßeft er:
p. pr. P. SBiltibalb 33eerli, Superior,

SJtariaftein..

Uebrige SJÏitglieber:
(in alpbabetifdier ^Reihenfolge.)

p. pr. Pfarrer 31 tiemann, Sßraf. bes
foloth- tath- SBoltsoereins, Cappel,

p. pr. Pfarrer 9Imet, IReinad) (23a=

fettanb).
p. pr. P. Xhomas 33aber O. S. B., im

©olteg, SUtborf.
pr. fiehrer SBorer, pofftetten.
p. pr. Setan ©happuis, Selsberg.
p. pr. Pfarrer Sietrid), SBottfdfmpler

(©Ifafi).
p. pr. Pfarrer ©age, St. ßouis (©1=

faß).
p. pr. Pfarrer palier, ßörrad).
pr. ßeljrer pof, ßaufen (23ern. 3ura).
pr. port SJteherlen.

p. pr. Pfarrer ftäfer 3U St. 3ofef,
23afel.

pr. Sirettor Äurer, 5Rat.=5Rat, DIten.
p. pr. Pfarrer ßang, SBilen b. ßör=

raih
p. pr. Pfarrer ICRäber, 3. pl. ©eift,

S3afel.

p. pr. Setan SJteper, IRobersborf
pr. Äantonsrat ©. Stujjbaumer, pof=

ftetten.
pr. Sr. jur. Salabin, Äantonsrat,

Sornad}.
p. pr. Pfarrer Siegmart, ßaufen.
p. pr. tßfarrer oon Streng, 3. St.

Älara, Safel.
p. pr. Setan ÏBeber, 3. St. SDÎarien,

SBafel.

p.i pr. P. SRotter SBettad), tropft,
©reitenbadj.

SBereinsoorjtanb:
P. SJBillibalb, Äurer, Setan ïïïeper,

Sr. Salabin, Pfarrer Strnet.

Sur ©rgänaung bes SSereinsrates auf bie ftatutarifche Sahl oon 30 SRitglieber
roerben oor allem aus ben ^ilgergebieten Suaern unb Slargau S5orfd)läge an ben

geiftlidjen Seiter erbeten.
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gibt es nicht, da die Berghalde mit Gestrüpp ganz bedeckt ist Ein melodiöses
Pfeifsen! Wir horchen aus. „Das ist eine Amsel." „Nein eine Drossel." „Nein,
das ist ein Bube, der das Pfeifsen gut versteht." Ich hatte es erraten. Aber der
Knabe versteht uns nicht, als wir nach der Wegrichtung sragen. Nur das eine können

wir aus ihm herausbringen, daß wir näher bei Dittingen, sind als bei Mariastein.

Den Weg kennt er selbst nicht. Schon tritt die Abenddämmerung ein. Sollen
wir denn heute nicht nach Mariastein kommen? Den Weg verloren, die Richtung
verloren und die Nacht im Anzug. Es war dies sür die jungen Studentlein keine

angenehme Bescherung. „Wir wollen lieber das Sichere wählen und mit jenem
Bürschchen gen Dittingen gehen und dort übernachten!" Da horch! Ein leises
Summen geht durch den lauwarmen Herbstabend. Ein Singen und Klingen! Das
ist ferner Glockenton. „Der Engel des Herrn"! dann zwei, drei, vier Glocken
konnte man zählen und dann eine große Gewaltige, ein tiefer Brummer. Das
müssen sie sein, die Glocken von Maria st ein. wie sie rufen, wie sie

locken: Ave Maria!
Trotzdem uns Angstschweiß ganz durchnäßt hat, trotz der sich bereits

geltendmachenden Müdigkeit, steigen wir pfadlos den Berg Hinan über eine Geröllhalde,
höher und höher. Endlich oben! Unser Ernst vermag sich zu orientieren wir
nehmen ein Kreuz wahr. „Das ist das Metzerlerkreuz, nun kenn ich mich aus. Nur
mir nach, wir können nicht mehr in die Irre gehen". Und der aussteigende Mond
leuchtet uns auf unserem Abstieg und in einer halben Stunde sind wir in Metzerlen

— sicher und geborgen. Der Plan lautet: Morgen früh nach Mariastein!
(Schluß folgt).

Vom Wallfahrtsverein zu Mariastein
Vereinsrat:

Geistlicher Lester:
H. Hr. p. Willibald Beerli, Superior,

Mariastein..

klebrige Mitglieder:
(in alphabetischer Reihenfolge.)

H. Hr. Pfarrer Allemann, Präs. des
soloth. kath. Volksvereins, Kappel.

H. Hr. Pfarrer Arnet, Reinach (Va-
selland).

H. Hr. p. Thomas Vader L>. S. k., im
Colleg, Altdorf.

Hr. Lehrer Borer, Hofstetten.
H. Hr. Dekan Chappuis, Delsberg.
H. Hr. Pfarrer Dietrich, Wollschwyler

(Elsaß).
H. Hr. Pfarrer Gage, St. Louis

(Elsaß).

H. Hr. Pfarrer Haller, Lörrach.
Hr. Lehrer Hof, Laufen (Bern. Jura).
Hr. Hort Metzerlen.

H. Hr. Pfarrer Käfer zu St. Josef,
Basel.

Hr. Direktor Kurer, Nat.-Rat, Ölten.
H. Hr. Pfarrer Lang, Wilen b. Lörrach

H. Hr. Pfarrer Müder, z. Hl. Geist,
Basel.

H. Hr. Dekan Meyer, Rodersdorf
Hr. Kantonsrat C. Nußbaumer,

Hofstetten.

Hr. Dr. jur. Saladin, Kantonsrat,
Dornach.

H. Hr. Pfarrer Siegwart, Laufen.
H. Hr. Pfarrer von Streng, z. St.

Klara, Basel.
H. Hr. Dekan Weber, z. St. Marien,

Basel.
H.^ Hr. p. Notker Wettach, Propst,

Vreitenbach.
Vereinsvorstand:

p. Willibald, Kurer, Dekan Meyer,
Dr. Saladin, Pfarrer Arnet.

Zur Ergänzung des Bereinsrates auf die statutarische Zahl von 30 Mitglieder
werden vor allem aus den Pilgergebieten Luzern und Aargau Vorschläge an den

geistlichen Leiter erbeten.
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^ ©ricffoftcn fcer 9tet>aftion

Dem ©roftmüttercben am SBalfenfee heften Datif. Söallfabrtsperein unb §0=
tels ftnb unabhängig ooneinanber brum fönrite 3bre Slnfrage faum bejaht roer=
ben. 3d) balte 3bnen bann einmal einen fpesiellen Vortrag.

Den oerfcbiebenen 3Ritgiiebe,rn bic fid) unferm Söallfabrtsperein angefcbtoffen
beften Danf für bie Sinfenbung bes Betrages, Speziellen Danf aud) ©. 53. 3-
für ben befonberen Beitrag, an ben 9Ba(lfabx'tsperem. hoffentlich machen es an=
bere nach.

Kurer, Schaedler & Cie., in Wil St. Gatlen
ANSTALT FUR KIRCHLICHE KUNST

Casein, Stolen,
Pluviale, Spitzen,
Teppiche, Blumen

Reparaturen

empfehlen sich für Lieferung ihrer solid und
kunstgerecht in eigenen Ateliers hergestellten Para-
mente - Kirchenfahnen - Vereinsfahnen
wie audi aller kirchlichen Gefässe und Mefallgeräte etc.

Offerten u. Muster stehen kostenlos zur Verfügung.

Kelche, Monstranzen,

Leuchter,
Lampen, Statuen,
Gemälde, Stationen

Zu verkaufen :
In Staad am Bodensee ('/s Stunde von Rorschach) ein gut gebautes

mit 94 m3 Gemüsegarten (das ganze Jahr trockener Keller) mit drei
Wohnungen, jede für s ch abgeschlossen. Wasser, Gas und elektr.
Licht, nebst Waschraum, welcher auch als Badzimmer benützt werden
kann. Unter dem Parterre abgeschlossener Raum für eine Werkstatt
passend, und das Parterre selbst würde sich auch für ein Ladenlokal
eignen. Da der Besitzer des Hauses nicht in Staad wohnt, wird das¬

selbe billig abgegeben.

VERLAG OTTO WALTER A.-G. IN ÖLTEN
Der

Kiinzle-Kalender
mit seinen Rezepten für Leib u. Seele.

Fr. 1.20

2
gute Kalender

Der

Maria Lourdes-Kalender
gehört in jede katholische Familie.

Fr 1.20

Hotel Jura Mariastein
S t a 1 1 u n g Telephon Nr. 8 Autogarage
Neu eingerichtetes Haus mit schattigem Garten. Grosse und kleine Säle für Vereine,
Hochzeiten und Gesellschaften. Schöne Zimmer, gute Küche, reelle Weine, gute
Bedienung, billige Preise. Touristen u. Pilgern bestens empfohlen. Die Direktion : Jd3 Pfister.
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^ Briefkasten der Redaktion ^
Dem Großmütterchen am Wallensee besten Dank. Wallfahrtsverein und Hotels

sind unabhängig voneinander, drum könnte Ihre Anfrage kaum bejaht werden.

Ich halte Ihnen dann einmal einen speziellen Vvrtrag.
Den verschiedenen Mitgliedern die sich unserm Wallfahrtsverein angeschlossen

besten Dank für die Einsendung des Betrages. Speziellen Dank auch C. B. Z.
kür den besonderen Beitrag an den Wallfahrtsverein. Hoffentlich machen es
andere nach.

Zcksscßisr â (is., in Uiii 5,. «à«
d k Kikd«kid«k K u n s i-

à suck sllei làlilàn lielszze irnil lVlelsllgeiâle etc. I^smpen, 8tstuea,
Qemsläe, Zfgiionen

2u vorksuken:
In Ztascl sm öoclensee s^/2 Ztuncle von kîorscksck) ein Aut Kebsutes

mit 94 in- dem iseKsrten sclss vsnrc ^skr trockener Keller) mit cire!
V^oknunKen, jecls kür s cd sbKsscklossen. visser, dss uncl elektr.
kickt, nebst ^ssctrsum, welcker suck sis IZsclrimmer benütrt verclen
Icsnn. klntrr ciem bsrterre sbvescklossener lîsum kür eine V^erkststt
psssencl, uncl ciss ksrterre selbst würcle sick suck kür ein ksclenloksl
eignen. l)s cler llesitrer des blsuses nickt in Ztsscl vvoknt, ivircl ciss»

selbe billiz- sbxexeben.

vrro á..<z. 1^
ver

ttiinils-tlslsnâs?
m.ì -einen Ne-^it-n^nr veil- ll. Seele.

2
guts Kstsncls?

Oer

dtsris t.our«tssKstsn«tsr
geliert m i°6àntl>-a,-.el>e kam,I.e.

»otel Zurs d<sns5tein
L t s I I u n K e I e p k 0 n dir. 8 c^utoxsrsxe
bleu einxericktetes bbsus mit scksttixem darten. drosse uncl kleine Lsls kür Vereine,
blockreiten uncl desellsckskten. 8cköne Zimmer, zute Kücke, reelle Vi^eine, Kute be-
clicnunzr, billige breiss. 'bouristen u. bilxern bestens empkoklen. Ile UMtillll: lllZ kilûêl.
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BASEL - HOTEL JURA
vis-à-vis vom Bundesbahnhof

RESTAURANT

Zu verkaufen:
Aus Privatkeller, prima
llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Qualitätsweine
lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll!

zu Tagespreisen. Wo, sagt die Exped.

empfiehlt höflichst

Nachfolgerin von Louise Gschwfnd

Nariasfein

Hotel Kreuz, Mariastein
Altrenommierte Klosterwirtschaft
Grosse Lokalitäten, schöner schattiger
Garten, gut bürgerliches Haus, prima
Küche, reelle Weine. Eigene Landwirtschaft.

Massige Pre is e. Pensions¬
preis Fr. 7. —

Den werten Pilgern, Vereinen
und Gesellschaften höflichst

empfohlen.
Der Eigentümer : 3ul. Bühler-Bader.

Mariastein. Hotel Post
Neben der Kirche

*
Gute Küche, Forellen zu jeder Tageszeit.

Auserlesene Weine. Gute Betten.
Den Hochzeitsleuten und Vereinen

bestens empfohlen.

Höfl. empfiehlt sich

Familie Müller, propr.

0<~-pc=x3go<—" X- <11. >oao<-ty->.=o=>n

| Frau Tschuy-Bader
Postbureau

Mariastein [

0 ^ 0

1 I

| Devotionalien, Nippsachen j

0 Lederwaren, Quincaillerie [

Kurhaus Bad Fliih
bei Basel

*
Alkal. salin. Heilquelle. Hervorragende
Heilerfolge bei rheumat. Leiden,
Nervenkrankheiten, Bleichsucht und
Blutarmut. Kurarzt : Dr. D i t i s h e i m
Prospekte durch Verkehrsbureau Basel.
Pensionspreis von Franken 8.— an.

Basel. Birseckerhof
(vis-à-vis Birsigtalbahnhof)

Restaurant Gaststallungen
E. Blättler-Müller aus Hergiswil (Nidw.).

11

VK5LI.. ZUKâ
vis-à-vis vom Lundeskaiinkok

vsrksuksn:
^us r i V a t Ic e I I e r prima
!lllll!!l!>!!!!!!!!!!!!!î!!!l!!!!!l!!!!!!ll!ll!!!!l!!llll!l!ll!!!!!!!!!!!!l!ll!ll!!!!!l!

Oualiìâìsvveine

üu l'svespreisen. V7o, saxt clie lüxpeci.

empiieblt bötlicbst

t<scktolgerln von ».oulse Ssckvinci

NIsrisstsïn

Note! Kreu?. dlsrisstein
Altrenommierte lîlosterwirtsckstt
drosse bolcalitäten, scböner scbsttixer
darten, Z^ut bürAerlicbes Usus, prima
tîûcbe, reelle U eine. Lixene I^snclwiri-
scbatt. ^lassixe ?re is e. tensions-

preis ?r. 7. —.
Den werten ?ilxern, Vereinen
un8 desellsckskten böklickst

emptoklen.
Der kiixentümer I Zui. biliiler-ksrier.

tlsrisstein. Note! Post
weden rier leircke

dute tvücbe, Forellen Tu ze8er ^tsAes-
?eit. Auserlesene V7eine. dute Letten.

Den Hock^eitsleuten uncl Vereinen
bestens emptoblen.

Ilöll. empkieblt sieb

fsmille Ullllsr, propr.

5rsu l5ckuv-vsà
postduresu

dlsrîsstein î

o l>

î «

ê Oevotionslien, k^ippssclten î

ß I^ecjertvsren, ()uincsiìlerie /

Kurksus vscl sslük
bei vssel

5

c^IIcsl. sslin. Heilquelle. llervorrazencie
Heilerlolxe bei rbeumat. beiclen, bler-
venlcranlckeiten, lZIeicbsucbt uncl Llut
armut. tvursrst: Dr. Oitisbeim.
?rospelcte ciurcb Verlcebrsburesu kssel.
Pensionspreis von brsnben 8.— an.

Ssssl. Sii'seckerko?
^vis-a-vis öirsicrtalbsbnbok)

Restaurant (^sststallunAen
k. visttler tlllller sus ttergls«» (ttiri«.).
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_I-oo.>h IUI. P. Thomas Bader, Kol .a 1 A-r. rt'yf*"

Birsig- und Leimental
Lohnende Ausflüge nach dem Wallfahrtsorte Mariastein, auf
den Hochblauen, in die Kehlengrabenschlucht, Rämel usw.
Ausgezeichnete Zugsverbindungen der Birsigtal - Bahn.

Deodat Kamber
Mariastein

ALKOHOLFREIE WIRTSCHAFT
empfiehlt sich den Pilgern.
Gute Bedienung. — Billige
Preise. — Kaffee zu allen

Tageszeiten.

Hotel Landskron
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
bei der Station der Birsigtalbahn.

Ô Reelle Weine. Feldschlösschen-Bier.
Gute Küche. - Eigene Bachforellen.
Säle. — Grosser, schattiger Garten.

Höflich empfiehlt sich
G. Schumacher-Hägeü

FLUH
Restaurant z. „Sternenberg"

Reelle Weine. Gute Küche. Eigene
Bäckerei und Conditorei. — Saal-

Mit bester Empfehlung
Familie Nussbaumer-Schaad

Wilhelm Frey
Mariastein

Pächter des Hofgutes A.-G.
empfiehlt seine Fuhrhalterei allen
Pilgern und Ausflüglern. Zu jeder Zeit
Fuhrwerke zur Verfügung, nach Station
Flüh oder nach andern Richtungen.

Telephon Nr. 27.

HOFSTETTEN
Restaurant z. RossIi
20 Minuten von Station Flüh

Reingehaltene Weine, la. Aktienbier.
^

Gute Küche. Saal, Gartenwirtschaft.
Den Besuchern der Kehlengraben¬

schlucht bestens empfohlen.

C. Nussbaumer-Hermann

Restaurant z. Rose
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinimiiiii
bei der Station der Birsigtalbahn.

Gute Küche. — Eigene Metzgerei. —
Reelle Weine. — Schöner schattiger
Garten. Vereinssaal. — Tel. Nr. 17.

Höflichst empfiehlt sich
Otto Schaad-Stöcklin

Metzger

Flüh: Restaurant zur Säge
Gute Küche — Reelle Weine
E. Nussöaumer-Schaad

12 ©rudt unb ©jpebttion : ©rapljtfdje "Slnftolt Otto Gatter "21.=©., Ölten.

.100,)Z> Roi

SîrZàg- un«j ^sîmsnîsi
I^olinenile /^uskiücie nsà llern ^7sl!1slirtsoi-te Usrisstein, sut
lien Hocklslsuen, in ciie KetiIevArsbensàluctit, Hsinel U8VV.

àsze^eiràllete 2uZ8verkiuàiiAen clsr Lirsixta! » Lalui.

NKvList SîsmZssr
»«srïssteïn

empkielà sià clen ?ilz-ern.
(^ute LecliennnZ^. — Villi^e
kreise. — Kakkee allen

l'aves^eiten.

l^otel l^andskron
!>»l>»IIiI!I»»l»»»IIII»l»»I>II»»»>»

<) keslle ^eioe. I'elclsclilössciien-Kier.
Lute Küclie. - Eigene Vsetitorellen.
Lsls. — Lrosser, sctisttixer Lsrten.

H ö t I i e ìi e in p k i e k I t siel»
L. Rckumscker-»sgsli

N.U«
kestsursnt i. ..Ztemenderg "

keelle V^eine. Lute î^ûàs. LiZ^ene

Lûàsrei uni! Lonciitorei. — Lssl-

Nit 1> e s t s r ^ IN p t e ti I u n Z-

ksmiUs Kussdsums?-S«kss«I

Vïlkslm krs»
I^srissisin

PÄcktsr ciss «okgutss Q.L.
ernptielilt seine l'ukrlisltel'ei sllen ?il»
xern und i^ustlÜAlern. ?u jeder ^eit
l'ulirverlce?.ur VeitiiAUNA, neck Ltstion
l'Iüti oder nsck sndern HicktunAen.

l'eleptior» I^r. 27.

KGZîsurs»î L. «ossli

I^einZ-elialtene V^eine. la. ^lctienizier-.
^

(^nte l^nclie. ^zaal, dardenvvirtsc^a5t.
Den öesucliei-n cler I^elilenZ-ralzen-

sclilnàì lzesìens einp^vlilen.

I>Iussdsumer-Nermsnn

kestsursnt kose
lIM»!»I»Ml>»IIIIM»MMIIM»MM

Lute I^üeke. — k^ixene kdet2Zerei. —
lîeelle îeine. — Lcliöner .seksttiAer
Lsrten. Vereinssssl. — lel. 1>Ir. 17.

n ö t I ì e il s t einplielilt siek
Otto 5«kssc>»Stü«Iliin

DHskgsr

?>ük- kestsursnt lur 5sge
(iute Rüctis — ideelle Vî/eins

L. »lussvsumsr-Zckss«!

12 Druck und Expedition: Graphische Anstalt Otto Walter A.-G., Ölten.
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